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4. Sachſenkrieg . 29

allein das hat er wohl verdient , daß der Koͤnig ihm hold

war , wie es deſſen Verwandte waren , die es geſehen hatten ,

was durch ſeine Kraft im Sturme geſchehen war . Um der

Schoͤnen willen gedachte er noch zu bleiben , ob er ſie etwa

ſehen moͤchte, was auch hernach geſchah , denn nach ſeinem

Willen ward ihm die Maid bekannt , und freudenreich ritt

er drauf heim in ſeines Vaters Land . Der Wirth uͤbte je—

derzeit Ritterſchaft , und willig that dies auch mancher junge

Degen . Inzwiſchen ließ er Sitze errichten vor Worms am

ufer , fuͤr die , die kommen ſollten in der Burgunden Land.

Zu derſelben Zeit als ſie kommen ſollten , hatte die ſchoͤne

Chriemhilde die Nachricht vernommen , daß Gunther ein Hof —10
‚ el

feſt lieber Freunde wegen geben wollte . Da ward viel Fleiß

von ſchoͤnen Frauen angewendet auf Kleider und Baͤnder ,

die ſie dabei tragen wollten . Die reiche Ute hoͤrte auch ſa—

gen , daß ſtolze Recken kommen wuͤrden ; da wurde aus der

Lade viel reiche Kleidung genommen . Aus Liebe zu ihrem Kinde

ließ ſie Kleider bereiten , womit viele Frauen und N

und viele gute Recken aus Burgunden Land geziert wurden ;

2ſie ließ auch den Fremden herrliches Gewand fertiger

6. Erſter Liebegruß .

Man ſah nun täaͤglich welche reiten an den Rein , die

bei dem Hochfeſte gern ſein wollten , und die um des Koͤnigs

Wilien in das Land gekommen waren ; von denen gab man

etlichen beides , Roß und Gewand . Ihnen allen waren zum

Freudenfeſte gute Sitze bereitet , den Hoͤchſten und den Be

ſten , wie uns geſagt iſt , g Fuͤrſten ;

Frauen umda putzten ſich zu ihrem

die Wette dabei ſehr geſchaftig Giſelher der junge .
Dr 0 o 9 7 3 E G
Fremde und nte empfing ſehr guͤtig Er und Gernot ,

DegeDSegegen , wie esund ihrer beider Mannen , ſie gruͤßten die

die Ehre gebot . Man brachte viel goldrothe Saͤttel , zierli⸗

che Schilde und herrliches Gewand an den Rein zum Hoch —

feſt in das Land . Manche die vorher krank waren , ſah man
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jetzt froͤhlich ; die in den Betten lagen und an den Wunden

hart der Tod waͤre, und

ſunden hoͤrte man auf zu beklagen ; nun freuten

Tage de hfeſtes , wie ſie da leben und

Wirthſchaft treiben wollten . Alte Leute , die man da fand ,

hatten ? und uͤbergroße Freuden , und

roher I erall in Gi

einem Pfingſtmorgen ſah man herrlich

nf tauſend oder mehr zun ge

hen ; nun Kurzw an allen Enden n die

Wette Der Wirth war noch ſinnend , denn ihm war es

bekannt , wie herzlich der Held von Niederland , obgleich er

ſah , ſeine Schwe

allen Jungfrauen ſtand

ter liebte , die in dem Ruf ſo

ktwin : „ Wollt ihr

ſo laßt das ſchoͤne Kind von ̃

1 8 RNiüttantg0 nN ben hlier bei den Burgut

cher junge Recke 8 gos n Gomstl f —des Tages im Gemüthe , daß es
Ac⸗ sn 2 1huͤbſch ware die rauen anzuſehen , ſo daß er

„ines . Gnias La „ onamime AAtto - 1 SKK K1nes reichen Koͤnigs Land genommen haͤtte ; ſie ſahen die
as 9 7 4 . 4* 96 Iunt K 3 FSorſehr gern , die ſie vorher nie gekannt Da befahl der

reiche Koͤnig , daß mit ſeiner Schweſter und ſeiner Mutter ,

öhl hundert ſeiner Mannen , die Schwerte truͤgen , gehen
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32 5. Erſter Liebegruß .

»freundlich darbot , dem ſollt ihr alſo thun vor allen Re —

„ cken : — des Rathes ſchaͤm' ich mich nimmer , — heißt

„ Siegfrieden zu meiner Schweſter kommen , auf daß ihn die

„ Maid gruͤße, das wird uns immer frommen . Die nie noch

„ Recken gruͤßte , die ſoll Ihn gruͤßend empfangen , damtt

„ wir gewinnen den ſtattlichen Degen . “ Da gingen des

Wirths Verwandte hin , wo man den Degen fand , und ſpra —

chen zum Recken aus Niederland : „ Euch hat der Koͤnig er

„ laubt , ihr ſollt zu Hofe gehn , daß ſeine Schweſter euch

„ gruͤße ; das iſt Euch zu Ehren gethan . “ Der Herr Sieg

fried ward in ſeinem Gemuͤthe daruͤber hoch erfreut , und
Vtrug im Herze Liebe ohne Letid, daß er ſehen konnte der

Ute ſchoͤnes Kind . Mit lieblichen Anſtand gruͤßte ſie Sieg

frieden , und da ſie den Hochgemuthen vor ſich ſtehen ſah ,

entzuͤndete ſich ihre Farbe ; die ſchoͤne Maid ſprach : „ Seid

„ willkommen , Herr Siegfried , edler , guter Ritter . “ Da

ward ihm vom Gruße der Muth viel gehoben . Er neigte

ſich vor ihr freundlich , und bot ihr ſeinen Dank . Der

Minne Sehnſucht riß ſie zu einander hin , und mit lieben

Blicken ſahen einander an der Herr und das Fraͤulein , doch

ward es verhohlen gethan . Ob dabei freundlich gedruͤckt

wurde ihre weiße Hand von herzlieber N

nicht bekannt ; doch kann ich nicht glauben , daß es unterlaſ —

ſen wurde ; zwei liebebegehrende Herzen haͤtten ſonſt nicht

gut gethan . Weder uͤber die Sommerzeit noch uͤber die

Tage des Maies konnte er in ſeinem Herze jemahls ſo große

Freude tragen , als er jetzt empfand , da ihm die an der Hand

ging , die er zur Trauten begehrt hatte . Da dachte mancher

Recke : „ Ei waͤre mir ſo geſchehen , daß ich neben ihr ginge ,

—

5
dinne , das iſt mir

oo „ wie ich ihn habe geſehen , oder daß ich bei ihr ruhen koͤnnte ,

„ daruͤber wuͤrd' ich nicht boͤſe. “ Kein Recke hat noch einer

Koͤnigin beſſer gedienet ; denn von welcher Koͤnige Landen

die Gaͤſte auch kamen , alle nahmen nur dieſe zwei Liebenden

wahr . Ihr ward erlaubt den weidlichen Mann zu kuͤſſen,

und



5. Erſter Liebegruß . 3

und ihm ward auf dieſer Welt nie ſo Liebes gethan . Der

Koͤnig von Daͤnemark ſprach alſobald : „ An dieſem hohen

„ Gruße wird mancher von Siegfrieds Hand danieder lie —

„ gen , wie ich es wohl empfinde ; Gott laß ihn nim —

„ mermehr nach Daͤnemark kommen . “ Man hieß da allent

halben auf den Wegen d

d manchen kuͤhnen Degen ſah man zuͤchtig zur Kirche

nit ihr gehn ; bald ward nun von ihr geſchieden der ſtattliche

Mann . Auch manches Weib folgte ihr , da ſe zum Muͤnſter

ging , und der Koͤnigin Leib war ſo geziert , daß mancher

hohe Wunſch um ſie geſchah , und ſie zur Augenweide man —

chem auserkornen Recken war . Kaum konnte Siegfried er —

warten , bis man die Meſſe geſungen . Er durfte ſeinem

Gluͤcke Dank ſagen , daß ihm die ſo gewogen war , die er

m Herze trug, auch er war mit Recht der Schoͤnen hold .

Da ſie aus dem Muͤnſter kam , wie er ſchon fruͤher gethan ,
bat man den kuͤhnen Degen abermals zu ihr zu gehn . Da

begann ihm zu danken die minnigliche Maid , daß er mehr

als mancher Recke tapfer ſtritt . „ Nun lohn euch Gott ,

„ Herr Siegfried, “ ſprach das ſchoͤne Kind , „ daß ihr euch
» ſo verdient gemacht habt , daß euch die Helden mit rechter

„ Treue hold ſind , wie ich ſie ſprechen hoͤre. “ Da ſah er

freundlich Fraͤulein Chriemhilden an . „ Ich will euch im —

ſprach Siegfried der Degen , „ und will

» mein Haupt nicht eher niederlegen , ich habe denn euer

merdar dienen, “

Wohlwollen erworben ; ſo

—
ich mein Leben habe , muß

»es eurem Dienſt , mein Fraͤulein Chriemhild , geweiht ſein .
Waͤhrend zwoͤlf Tage ſah man die lobwerthe Maid

bei dem Degen , ſo oft ſie zu Hofe zu ihren Freunden gehen
ſollte ; der Dienſt ward von dem Recken mit großer Liebe

gethan . Freude und Wonne und großen Schall bemerkte man

taͤghlich vor Gunthers Saal draußen und drinnen von man —

chem kuͤhnen Mann . Ortwin und Hagen thaten große Wun⸗

der . Was nur jemand unternehmen wollte , deß waren die

1240



34 5. Erſter Liebegruß .

wohlgemuthen Helden mit vollen Maaße bereit ; drob wurden

von den Gaͤſten die Recken wohl geruͤhmt, und Gunthers

ganzes Land dadurch geziert . Die da verwundet gelegen ,

ſah man hervor gehen , ſie wollten auch Kurzweil mit den

Mannen haben , ſich mit den Schilden ſchirmen und mit den

Speren werfen ; dabei halfen ihnen genug , und uͤbten große

Kraft . Beim Hochfeſte ließ ſie der W

— mit der beſten

Speiſe pflegen , er bewahrte ſich vor der kleinſten Schande ,

deren ſich ein Koͤnig theilhaft machen kann , und man ſah

ihn freundlich zu ſeinen Gaͤſten gehn . Er ſprach : „ Ihr

„ guten Recken , ehe daß ihr ſcheidet , nehmt meine Gabe ;

„ denn ich bin geſonnen , mich immer um euch verdient zu

„ machen . Drum verſchmaͤhet nicht 25 Gut , es mit euch

„ zu theilen , hab ' ich willigen Muth . “ Die von Daͤnemark

ſprachen alſobald : „ Ehe daß wir wieder heimreiten in unſer

Land , begehren wir ſtaͤte Verſoͤhnung ; die iſt uns Recken

„noͤthig , da durch eure Degen maucher unſrer lieben Freunde

„ tod iſt . “ Luͤdegaſt war nun von ſeinen Wunden geheilt ,

und der Koͤnig der Sachſen nach dem Streite geneſen , nur

etliche Tode ließen ſie in dem Lande . Da ging der Koͤnig
Gunther zu Siegfrieden und ſprach zu dem Recken : „ Nun

„ rathe mir , wie ich thun ſoll ; unſere Gaͤſte wollen morgen

„ fruͤh fort reiten , und begehren ſtaͤte — — mit mir

„ und meinen Mannen , nun rathe mir Degen Siegfried ,
„ was duͤnkt dir wohlgethan . Was mir die Herren anbieten ,

„ das will ich dir ſagen : was fuͤnf hundert Roſſe an Geld

„ tragen koͤnnen , das geben ſie mir gern , wenn ich ſie ledig

„ laſſe . “ Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ Das waͤre uͤbel

„ gethan ; ihr ſollt ſie frei von hinnen reiſen laſſen , und da⸗

„ ämit die edlen Recken fuͤrder feindliches Reiten in euer

„ Land unterlaſſen , ſo laßt euch geben zur Sicherheit beider

„ Herren Hand . “ „ Dem Rathe will ich folgen . “ Damit

gingen ſie von dannen . Den beiden Feinden ward nun kund

80gethan , daß Niemand ihres Goldes begehre , das ſie vorher
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5. Erſter Liebegruß . 35

angeboten . Inzwiſchen war daheim ihren lieben Freunden

bange nach den Heermuͤden . Manchen Schild trug man nun

vollgefuͤllt mit Schaͤtzen dar . Gunther theilte davon unge —⸗

waͤgt ſeinen Freunden viel mit , an fuͤnf hundert Mark und

noch mehr . So hatte ihm Gernot der Kuͤhne gerathen .
Alle nahmen nun Abſchied , und wollten von dannen ; da

ſah man die Gaͤſte zu Chriemhilden gehn , wo auch Frau Ute

die Koͤnigin ſaß ; nie wurden Degen beſſer entlaſſen . Es

wurde Herberge leer , da ſie von dannen ritten ; doch daheim
blieb bei voriger herrlichen Lebweiſe der Koͤnig mit ſeinen

Verwandten und manchem edlen Mann , die man taͤglich
zum Fraͤulein Chriemhild gehen ſah . Da wollte auch Sieg —
fried der gute Held Abſchied nehmen , er waͤhnte nicht zu er⸗

werben , was er in ſeinem Gemuͤthe erſehnte . Der Koͤnig
hoͤrte nun , daß er von dannen wollte , aber Giſelher der

junge gewann ihn noch vor der Abreiſe : „ Warum wollt ihr

„ nun fortreiten , viel edler Siegfried ? Bleibt bei den Recken ,

„ bei Gunthern dem reichen Koͤnig, und bei ſeinen Mannen ,
vich bitt ' euch darum ; hier ſind viel ſchoͤne Frauen , die wird

„ man euch gern ſehen laſſen . “ Da ſprach der ſtarke Sieg⸗

fried : „ So laßt die Roſſe ſtehn ; Ich wollte zwar erſt heim⸗

»reiten , doch will ich davon abgehn ; tragt auch die Schilde
vfort ! ja , ich wollte in mein Land , aber Herr Giſelher hat

»„ mich mit großen Ehren davon abgewendet . “ So blleb der

Kuͤhne durch Freundeliebe da ; wohl waͤr' er auch nirgend
in andern Landen ſo heiter geweſen , welches daher kam weil

er nun taͤglich die ſchoͤne Chriemhilde ſah . Wegen ihrer gro⸗
ßen Schoͤne blieb der Herr da , und mit mancher Kurzweil
vertrieb man ſich nun die Zeit . So bezwang ihn Minne ,
die ihm noch große Noth brachte , denn jhrthalb lag bald

nachher der Kuͤhne jaͤmmerlich tod .

6. Fahrt nach Iſenland .

Es kamen nun neue Maͤhren uͤber den Rein , welche
ſagten , daß da manch ſchoͤnes Maͤdchen waͤre ; derer eine ge⸗
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